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In den Studien der Kopenhagener Gesellschaft für Soziale
Folgen des Krieges ist eine neue umfangreiche Arbeit von Karl
Döring erschienen, welche die Bevölkerungsbewegung in
Deutschland während des Weltkrieges bereits zusammenfassend
und abschließend darstellt. Neben den unmittelbaren Bcrlusten
im Felde sind der G e b u r t e n r ü ck g a n g und die e r h ö h t e
Sterblichkeit in der Heimat in Anschlag gebracht. Wäh-
rend ohne den Krieg die Bevölkerung des Deutschen Reiches
jetzt zweifellos 70 Millionen überschritten hätte, ist die Ein-
wohnerzahl jetzt, nachdem sie bei Kriegsbeginn 67,8 Millionen
betrug, auf 65 Millionen gesunken. Davon sind
33,9 Millionen weiblichen und nur 32,2 Millionen männlichen
Geschlechts. Von dem gesamten Verlust entfallen rund
3,5 Millionen auf die verminderte Zahl der Ge-
burten und rund 2,1 Millionen aufdieZunahmeder
Sterblichkeit. Die erhöhte Sterblichkeit geht einerseits
auf die Verletzungen i m K a m p f e zurück, andererseits
auf die ungenügende Ernährung. Dieser allein sind
in Deutschland etwa

700 000 Menschen

zum Opfer gefallen, namentlich in den letzten beiden KriegS-
jahrrn. Im Jahre 1918 nahm die Sterblichkeit der
über 60 Jahre alten Personen um die Hälft«,
die Sterblichkeit der 4 -bi« 15jährigen um das
Doppeltezu. ,

Altersaufbau und Geschlechtszusammenfassung der deut-
schen Bevölkerung hat sich vollkommen verändert. Vor dem
Kriege kamen auf 1000 Personen männlichen Geschlechts 1024
Frauen; jetzt auf 1000 Männer 1086 Frauen. In den Alterü-
klaffcn von 20 bis 50 Jahren beträgt das Verhältnis statt 1000
zu 1005 wie früher, jetzt 1000 zu 1155 und in den
Jahresklaffen von 20 bis 30 Jahren, die für Eheschließungen
besonders in Betracht kommen, ist es noch weit ungün-
stiger. Die Zahl der Neugeborenen ist in den letzten KriegS-
jahren auf unter die Hälfte der Friedenszahl gesunken. Soweit
die Sterblichkeit durch die Kämpfe unmittelbar vermehrt wor-
den ist, haben sie mit rund 1,8 Millionen blutiger Verluste die
kräftigsten und leistungsfähigsten Jahrgänge betroffen. Die
Anzahl der Männer im militärpflichtigen Alter ist
von rund 14 auf etwa 12,2 Millionen gesunken. Dazu kommt,
daß Hunderttausende der Ueberbleibenden mehr oder
weniger verkrüppelt sind. Es hat also eine Art u m«
gekehrterNassenauölese stattgefunden, durch welche
die beste Menschenkraft und Arbeitskraft des
deutschen Volkes vernichtet worden ist.

An eine Wiedererhöhung ist in absehbarer Zeit nicht zu
cn. Der Gcsamtverlust an zeugungs-

fähigen Männern übersteigt gegenwärtig noch^
2 Vi Millionen, da noch über 800 000 Gefangene in
Feindesland zurückgehalten sind. Der Gesundheitszustand der
Bevölkerung hat sich infolge Ueberarbeit und Unker-
«rnährung außerordentlich verschlechtert. Die Tuber-
kulös ehaterneuterschreckendumsichgegriff^p.
Die Sterblichkeit der deutschen Gesamtbevölkerung wird auch
nach dem Kriege noch lange Zeit beträchtlich höher sein als die
des letzten FriedcnsjahreS, zumal es voraussichtlich noch lange
Zeit dauern wird, ehe wir wieder zu normalen Ernährungs-
verhältnisien gelangen.

Zu einem einmaligen Verlust von 5% Millionen
Menschen durch den Weltkrieg kommt also für daö
deutsche Volk ein noch lange andauernder Ge-
burtenrückgang und auf Jahre hinaus eine
höhere Sterblichkeitsziffer. Genau wie in den
wirtschaftlichen Fragen steht auf dem Gebiete der Volkskraft
die deutsche Nation vor der Katastrophe, wenn es nicht endlich
gelingt, durch vollständige Unterdrückung jeder Gewalttätigkeit
und Wiederaufnahme einer vollkommen regelmäßigen Arbeits-
leistung mit dem Wiederaufbau des deutschen Volkskörpers zu
beginnen. Die jetzt Streiks anzetteln, verüben einen Anschlag
auf das Leben des deutschen Volkes selbst, nicht nur wirtschaft-
lich, soude.rn auch genetisch.

Verpfändung von Zolkgeldern, Dahnmvnopol
»sw. entrichtet werde». •

Die .Libertö" schreibt: Die 126 Milliarden Frank»,
die Deutschland bezahlen muß, stellen eine vor-
läufige Zahlung bar; darüber hinaus muß Deutschland stch
verpflichten, für den in der Gesamthöhe noch nicht ermittelten
Schaden der Wiederherstellung»- und Ersatzkosten
und außerdem für d i« militärischen Pensionen
aufzukommen. Deutschland wird die Schuld in jährlichen
Zahlungen tilgen müssen. Da» Verfahren wurde dabei bereit»
festgelegt. Lloyd Georg« unterstützt die französische Regierung
kräftig, desgleichen Italien, da« in feinen Forderungen der
Unterstützung Frankreichs gleichfall» sicher ist.

WTB. .Allgemeen Handelsblad' meldet au» Pari», daß
man dort der Ansicht sei, daß die Unterzeichnung de» Präliminar-
frieden» nach den Verhandlungen von 1 bi» 8 Wochen stattfinden
tonne.

Rohstoffaugrdol btr (hiteilte in Aussicht.
WTB. London, 16. April. (Keuter.) Ein offizielle»

Kommunique aus Pari» besagt, daß der £berste Wirtschast»rat
den Plan gutgeheißen hat, der deutschen Regierung die in den
Händen der alliierten Regierung befindliche Ueberschüsie an Roh-
stossen schon vor Abschluß de» 8rieben 66er t r age»
unter Bedingungen, die durch einen besonderen Ausschuß gemein-
sam mit den Blockade- und Finanzabteilungen de» Obersten RaieS
ouJgearbeitet werden, zum flaust anzubieten.

tie Crirntfraflen te Pari».
WTB. Pari». Wilson äußerte sich laut Bericht de»

.Temp»'-VertreterS, er habe die Hoffnung, daß di« verwickclten
Fragen nunmehr gelöst werden und eine befriedigend« Lösung
unter Umständen bald erzielbar sei.

Der .TempS" sagt*daß au» den Derhandlungen der letzten
Tage, namentlich den gestrigen zwischen tflemenreau und Emir
Fayreal, hervorzugehen scheine, daß da» Abkommen unter den
Alliierten über den Orient in großen Zügen festgelegt fei. Frank-
reich solle den Skrroaltung»auftrag für Syrien einschließlich
Aleppo und Alexa ird rette erhalten unb die Union»
ftaeten für Armenien.

Tie beschlossene Form des RälesystemS.
Der vom Rätekongreß angenommene Antrag über die zu-

künftige Form des Rätesystem« ist in unserem Bericht bisher im
Wortlaut nicht enthalten gewesen. Wir tragen diesen Wortlaut
infolgedessen hiermit nach Der Arktrag lautet:
1. Die Grundlage der sozialistischen Revublik muß bi« sozia-

listische Demokratie fein. Die formal-demokratische
bürgerliche Demokratie wertet in ihrem Bertretersystem die
Bevölkerung nach der bloßen Zahl. Die sozialistisch« Demo-
kratie muh deren Ergänzung bringen, indem sie die Be-
völkerung auf Grund ihrer Arbeitrtätigkeit zu
ersassen strebt.

2. Dies kann am besten durch bi« Schäftung van Kammern
der Arbeit geschehen, zu denen alle arbeitleistenden
Deutschen, nach Berufen gegliedert, wahlberechtigt sind.

3. Zu diesem Zweck bildet jede» Gewerbe unter Berück-
sichtigung aller in ihm tätigen Kategorien (einschließlich der
Betriebsleiter) einen Produktionsrat, in den die
einzelnen Kategorien ihre Certrcter (Räte entsenden. Die
Landwirtschaft und die freien Berufe bilden entsprechende
Bertretungen.

3a. Die Räte geben au» Wahlen hervor, die in dpn einzelne»
Betrieben oder in den zu Berickkverbänden zusammen-
gelegten Betrieben erfolgen.

3b. Der ProduktionSrat de» einzelnen' Gewerbezweige« der
Gemeinde wird mit dem Produktionsrat des gleichen Zweigs
in Kreis, Provinz. Land und Reich zu einem Zentral-
ProduktionSrat verbunden.

4. Jeder ProduktionSrat wählt Delegierte in bi* Kammer
der Arbeit, die in der kleinsten Wirtschaftseinheit
beginnt.

B. Diese ist die Gemeinde resp. Großgemeind«; Gemeinden,
die eine Wirtschaftseinheit bilden, werden zusammengelegt.

6. Die Produktionsräte der Kreise, Provinzen. Länder und der
Gcsarntrepublik tun dasselbe. Ueberall besteht eine all-
gemeine Volkskammer und eine Kammer der Arbeit.

7. Jedes Gesetz bedarf der Zustimmung beider Ram-
mern, doch erhalt ein Gesetz, da? in drei aufeinander
folgenden Jahren von der Volkskammer (Gemeindevertretung,
Kreisausschuß, Provinzialvcrtretung, Landtag, Reichstag)
unverändert angenommen wird, Gesetzeskraft.

8. Jede der beiden Kammern hat das Recht, ein« Volks-
abstimmung zu verlangen.

9. Der Kammer der Arbeit gehen in bet Regel alle Gesep-
entwürfe wirtschaftlichen Charakter» (vor
allem die S o, i a I i s i e r u n g S g e s e tz e) zuerst zu. ES
liegt ihr ob, auf diesem Gebiet die Initiative zu ergreifen.
Der Volkskammer gehen in der Regel die Gesetzentwürfe
allgemein politischen und kulturellen Charakter» zuerst zu.
Die Zuteilung der Delegierten auf die einzelnen Beruf« wird
durch besondere» Gesetz geregelt ,

5m örauerhause.
Von Theodor Storm.

16] (edjlufj.)
»TaS waren trübe Festtage; einen Weihnachtsbaum ohne

Lorenz hatten wir Kinder uns ohnehin nicht denken können. Ich
allein wußte, weshalb er das Haus »erlassen hatte, in dem allein
noch seine Heimat war, und ich trug schwer daran; denn sein
Opfer war umsonst gewesen. Mein Vater plagt« sich mit dem
jungen Knecht aber die Kundschaft besserte sich nicht; eJ hatte
nicht mehr geholfen als die tapferen Kampfe, die unser Christian
unermüdlich für die gutf Sache auSfocht.

»So ging der Winter za Ende, und so kam der neue Sommer
und endlich auch die Erntezeit. Nur für un» war sie e» nicht.

„Wir hatten schon die letzten Tage im August. Unsere zwei
Stock hohe Außendiele kam mir so groß und einsam vor, seitdem
nicht mehr jeden Augenblick die HauStürglocke läutete; dennoch
konnte ich es nicht lassen wenn die altgewohnte Verkaufszeit her-
cp ückte, mich dort aufzuhalten, um meisten» müßig durch» Fenster
auf die ©trage htnatts^ustarren. — So stand ich auch eine» Vor-
mittags; es waren kalte trübe Tage eingefallen und von dem
Lindenbaum, der hier vor dem Fitster stand, wehten schon ein-
zelne gelbe Blätter. Ich merkte wohl, daß mein Vater neben
wich getreten war. aber ich rührte mich nicht; wir sahen beide,
wie die Blätter niederwehten, und mochten beide wohl dieselben
Gedanken haben.

„Da ging draußen ein halb bäuerlich gekleideter Mann mit
einem sogenannten Oucikerhut vorüber; er schien ein Fremder,
aber dennoch war mir. als müßte ich ihn schon gesehen haben.
Bevor ich mich jedoch darüber noch besinnen konnte, bemerkte ich
eine hastige Bewegung an meinem Vater, und als ich aufbiickte,
sah ich, daß er den Mund fest geschlosien hatte; aber ich sah auch,
wie seine Lippen zitierten. „Vater", sagte ich, „fehlt Dir etwas?
Wer war doch der Mann?"

„Aber er drückte nur heftig meine Hand und ging dann, ohne
tut Wort zu sagen, nach dem Hof hinaus. ES war, als wenn uns
alles jetzt zum Schrecken werden sollte.

„Endlich schlug es wieder einmal elf auf unserer Dieleniihr,
Unb ich ging in dte Stube und setzte mich an meine Näharbeit,
kben. al» meine Mutter aus der »üche hereintrai, lautete e» von
der Haustür, und als ich durchs Guckfenster auf den Flur hinaus-
sah, da war es der Fremde von vorhin. Ich erkannte ihn jetzt
w >1; es war ein Hopsenhändler auSfFranken, der um diese Zeit
zt> kommen pflegte, um neue Bestellungen entgegenzunehmen und
sein Geld für dte alte Ware einzitkassieren; er hatte vor zwei
wahren sogar einen Abend bei uns zugebracht. „Geh." sagte
meine ^Mutter, »hol« Deinen Vater und sag' ihm, daß Herr Abelda sei."

Die alte Dam« machte eine Pause. „Ich glaube." sagte sie
bann, „dem Angedenken meine» seligen Vaters nicht zu nahezu-
»eten, wenn ich auch die» wenige noch erzähle; denn wo todte

der Mensch, der der Rot de» Leben» in jedem Augenblicke stand-'
gehalten hätte! —

„Herr Adel hatt« sich gesetzt; ich ging in# Braubau», weil ich
dachte, daß mein Vater dort beschäftigt sei; aber er war nickn
dort. Auf dem Rückwege begegnete mir der neue Knecht; auch
er wußte nichts; er war im Keller bei der Gerste gewesen; viel-
leicht, meinte er, sei der Herr hinten auf den Weg hinausgetreten.
Ich kehrte deshalb noch einmal wieder uw; aber da ich auch dort
ihif nicht gewahren konnt«, lief ich in» Haus zurück. Ich suchte
im Pesel und in allen Stuben, stieg halb die Bodentreppe hinauf
und rief so laut ich konnte: „Vater! Vater!" Aber e» war alletz
umsonst.

„Vater muh auSgcgangtn sein," sagte ich, al» ich wieder in
di« Stube trat.

„Ei waS!" rief meine Mutter. „Dort hängt ja sein Hut am
Tiirhaken; ihr Kinder versteht nur nicht zu suchen!"

„Damit ging sie zur Tür hinaus; unb ich hörte sie im Hause
und vom Hof her rufen. Aber auch sie tarn kopfschüttelnd zurück.
„Ich kann da» nicht begreifen," sagt« sie.

„Herr Abel stand auf. E» habe fein« Eile, er solle jetzt noch
weiter nach dem Norden; aber um drei Wochen werde er auf
hier zurückkommen; er könne ja auch dann seine Geschäfte mit
Herrn Qhrimann regulieren.

' „Ich weiß nicht weshalb; aber a!8 der Mann da» sagt«, war
mir, al» wisse ich jetzt alle?, wa» noch kommen müsse.

— — „Ein paar Minuten, nachdem er fortgegangen war,
trat mein Vater in daS Zimmer.

„Wo bleibst Du denn. Sofia» f' rief mein« Mutter. „Herr
Abel ist eben da gewesen; wir haben Dich durch« ganze Hau»
gerufen!"

„Ich weiß da»." erwiderte et — unb e» war gar nicht, al»
ob da» seine Stimme wäre — „ich hab« es gehört; ich hatte den
Mann auch kommen sehen."

„Meine Mutter starrte ihn an. „WaS sagst Du, Sofia»t —
Mein Gott, und wie Du aussiehst!"

«Sch bemerkte daS nun auch; sein Haar und seine Kleider
waren ganz bedeckt mit Staub und Spinngeweben.

„So sprich doch!" rief meine Mutter wieder. „Um Gotte?
kdillen. Sofia», was ist Meschehen? Wo bist Du gewesen?"

„Da riß mein Vater uns mit beiden Armen an sich und
drückte uns heftig gegen seine Brust. „Mutter — Rane!" — «t
sprach leise aber hastig, als ob er es von sich stoßen müsse —
»ich hatte mich versteckt! — Es war das erstemal, daß ich nicht
zahlen konnte!" Er wollte weitersprecheii; aber der starke
Mann brach in laute» Schluchzen au5.

„Meine Mutter hatte ihre Arme sanft um seinen Hal?
gelegt; mein junger Kops aber war vor Schrecken über das Ge-
hörte ganz von Sinnen; ich klammerte mich mit beiden Handen
an meines Vater» Arm; denn mir waU als müßten 'wir nun
alle fort ins Elend wandern. Da hörte ich feine Stimme und
fühlt« sein« Hand auf meinem Kopf«: „Laß, Rane!" sagte er

Die Streiklage.
Verhaftung einer stanzen Dttegierleakonfertaz.
A«ö Vsien meldet der „Lokalanzeigrr". dast die De-

leaicrtenkonferenz der Streikende«, di« gestern nachmittag
zusammenzutreten versuchte^ in Kettwig von RrgicrniigS
truppen ausgehoben wurde. Sämtliche Teilnehmer, etwa
300, wurden festgenomwen. *

Hu» Esten wird gemeldet: Di« Sireikziffer geht in feder
Schicht mehr zurück. Di« Zahl der Äulftänblgen errrichte d«n
Höhepunkt am 10. April mit 167 005 Mann. Sn der gestrigen
Frühschicht betrug ft« noch 127 629 Mann. Die Kohlenförderung,
di« in den normalen KriegSmonaten täglich 280 000 Tonnen
betrug, erreichte in der vergangenen Woche nur 85 000 Tonnen
unb am 10. April nur 12 000 Tonnen. Die Anforderung an
Eisenbahnwagen ist von 25 000 auf 8600 zurücky«ga,gen.

SonkurSverfahren der Bochumer vergwerk-«
Äkkieustejellfchafr.

WTB Bochum, 16. April. Am 14. April ist über da»
Vermögen bet Bochumer BergwerkS-Aktiengefellfchaft. da» der
Zerbe .Präsident' gehört, da» Konkursverfahren eröffnet. Die
Gesellschaft kam infolge de» dauernden Streik» unb der immer
großer werbenden Forderungen* der Bergarbeiterschaft zu so
großer. Verlusten, daß ein flonkur» nicht abzuwenden war.

LudkudorsiS WrjchästSsiaa-
Der „Vorwärts" berichtet, daß da» Ludendorff - KriegSbuch

.< 25 pro Exemplar kosten soll. Ludendorff hab« sich für da»
Buch ein« Garantie von X 200 000 ausbedungen.

Frautnlikve nttb poUltjche Leidenschaft.
Sine Versammlung von Meiallarbeilerinnen In Berkin be-

schloß u. a.: ... mit allen Kolleginnen, die mit einem Ro»ke-
Gardisten verkehren und sich nicht von diefem lo»sagen, nicht mehr
zusammenarbeiten zu wollen.

Tachvrrständigtural sür Lohleuwirlfchaft
wurde di« Beratung über die Organisation der zu schaffenden
Selbstvertoaltungkkörper fortgesetzt. Der ReichSrohlenrat wird
sich danach mit geringen Erweiterungen und Abänderungen au»
Mitgliedern de» Sachvcrständigenrate» unb, wie bietet, paritätisch
au» Arbeitgebern und Arbeitnehmern zufammenfetzen. Der
gesetzlich vorgeschriebene Gesamtverband der Kohlenerzeuger wird
al» ReichSkohlenverband in der Form einer Aktiengesellschaft ge-
gründet werden. Seine Mitglieder sind die bestehenden ober neu
zu hilbenben BezirkSsyndikatc. Der ReichSkohlenverband wird für
die gesamte Kohlenwirtschaft allgemeine Richtlinien aufstellen und
eine Berufungsstelle für die Fragen bilden, über bi« in den B«-
zirkSsyndikaten Streitigkeiten entstehen- Angelegenheiten, welch«
mit Besonderheiten der einzelnen Bezirke zufammenhängen, sollen
»ach Möglichkeit bei diesen selbst entschieden werden. Lebhafte
Diskussion herrschte über die Art der im Gesetz vorgesehenen Be-
teiligung der Arbeitnehmer an der Verwaltung de» ReichSkohlen-
oerbaubeS, Man einigte sich dahin, bah die Arbeiter drei Äuj-
sichiSratSstellen, die Angestellten eine solche besitzen, und »aß die
Arbeiter außerdem ein Mitglied eine» dreiköpfigen vorstanbeS
stellen sollen, da» mit allen Rechten und Pflichten an der Leitung
de» ReichSkohlenverbande» teilnimmt.

' ter «eustewählle Zealralral,
der au» 16 Mitgliedern der Mehrheit»sozialdemokvtftie, 2 Dol-
datenvertretern. 1 christlich-sozialen. 1 Bauernvertreter unb 1 De-
moftaten besteht, konstituierte sich. Al» Borsitzenbe wurden
gewählt: Cohen und Faaß. Außerdem wurde ein engerer
Arbeit. auSjchuz von v Personen gewählt, der au» 8 Mitgliedern
der Mehrheiissozialdemokratie, Cohen, Faatz. GrzesinSN, Knoo-
lauch, Reue. Schaefer, Schimmel, Zwosta und dem Demokraten
Fluegel besteht. Der Solbatenvertreier Scholz soll vorläufig
diesem ReunerauSschutz für die Erledigung soldatischer An-
gelegenheiten solange beigeordnet werden, bt» die Entscheidung
über den Reichssoldatenrat gefallen ist Der AktionSaukschiitz
von S Mitgliedern wird alle Geschäfte de» Zentralrates führen.
Sein Sitz ist nach wie vor da» ehemalig« preußische Herrenhaus.
Di« Plenarsitzuingkn de» gesamten Zentralrate» sollen nach
Bedarf ftatlfinden. Man wird wohl mit regelmäßigen Sitzungen
alle 4 Wochen rechnen können.

fliehte politische Mitteilungen.
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung beschloß gefierr

auf Antrag der bethen sozialdemokratischen Fraktionen die Ent.
fernung der Hohenzollernbilder au» den städtischen Schulen unb
Gebäuden.

Wegen der Verhaftung von Rühle und Kimmich in Pirna
sind bie Arbeiter einer Anzahl Fabriken in der Umgegend vor.
Dresden in den Streik getreten.

Au» Wien wird dem .Vorwäri»" gemeldet: Ter flabinett»-
rat hat den 1. Mai als allgemeinen Amt»- und Schulftiertag
erklärt.

WTB. M a d r i d. E» wird versichert, baß Romanon«» in-
folge der au» Katalonien «ingeiroffener Nachrichten zurück-
getreten ist. Eonzale» Hantoria ist Minister de» Aeußern, La.
cierva Finanzminijter geworben.

Di« in Berlin eingetroffen« Kommission zur Ueberwachung
der au»ländischen LebenSmiltelverteilung wird beut« «in« B«-
sichtigung»sahrt der großen Berliner Lebenimittelfpeicher unter-
nehmen.

hatte Dein Onkel ihm sogar «ine neue M-c-rschaumpfelft bei

ieinem Morgenkaffee binneltgt, wie er so schön sie früher nie«festen hatt«. Der alte Mann wurde heftig dadurch bewegt; et
nahm da» schwarze Eammetkäppchen von seinem ehrwürbigeU
Hctupte, und feine Lippen bebten, al» wiederhole er jetzt da» Heitz«
Dankgebet, ba» er vor dreißig Sohren wohl zuletzt gesprochen
hatte. Er lieh sich auch von mir ein Seideniüchlein geben, um
sorgsam den schönen Kopf doreinzuhüllen; geraucht aber hat er
nicht barau»; bas, meinte er, habe er in der lan^n Zeit verlernt."

Der junge Gottesmann batte sich mit etwa» strengem Aus-
druck, aber dennoch, wie es schien, nicht völlig unbefriedigt in
seinen Stuhl zurückgclehnt. Dagegen versuchte ich e» noch mit
einer Frage. „Und Lorenz?" sagte ich. „Blieb er in der An-
stalt 1 3ft er dort gestorben?/

„Stein,* erwiderte unsere gute Wirtin, unb ihr Antlitz ge-
rnann auf einmal wieder seinen alten Ausdruck heiterer Behag-
lichkeit. „Er ist glücklich wieder herausgekommen und hat noch
jahrelang in meine» Bruder» Hau» gelebt. Slut ein wenig
wunderlich war er geblieben; et hatte, wie Christian sagte, sich
eine ganz glückselige Dummheit zugelegt; denn wie er einst ge-
glüht hatte, daß unsere altmodische Brauerei durch ihn zugrunde
gehen werde, so glaubte er jetzt, daß diese neumodische, von bet
er nicht» verstand, nicht ohne ihn bestehen könne.

.Al» derzeit bri einem Besuche mein Bruder mit alle feine
grotztzn Anstalten und Gelegenheiten zeigte, klopfte et in einem
Durchgänge, der von dem Wohngebäude in die Brauerei führte,,
an eine der seitwärts befindlichen Türen. „Und hier wohnt unser*
Lorenz!' sagtest.

„Et hätt« e» mir nicht zu sagen brauchen; denn übet der
Tür, in Ermangelung eine» Wandbett», da» er -hier in der
Kammer nicht besaß, stand mit Kreide der alte Spruch geschrieben;
nur hatte er jetzt seinen Kamen mit dem feine» alten Herrn
verwechselt, und so lautete t» hier:

„Sofia» Cbrtmann iS mein Sam’;
Gott hilf, daß ich in’n Himmel tarn'"

„Fetzt sind sie beide schon seit lange dort; unb so endet diese
Geschichte wie hoffentlich auch'alle anderen Geschichten auf dieser
Erbe. Aber das habe ich meinem Bruder doch gesagt, daß er e»
■mit seinem Gest in Obacht nehmen solle."

Sic schwieg und reichte ihrem alten EheHerrn die Hand, bet
sie wie daS flleinob jeines Leben? in die feine nahm. — Und
dafür, indem wir jetzt die Feder fortlegen, halten auch wir bk
Hand einer jeden wahrhaft guten Frau.

Runst, Wissenschaft und Leben«

IM
eddeini lOfllld) inximel,
Conniafl» u nach rMrrloftm
nui einmal. <l-ui>n-vrelOr
monaiUdi.» 2,iro. etcrieität)»
llch M 7.8# tret le» H->u«.

•Iniclniimmei :o » Rieu»
hanblenbungen monalL * 4

9t e ba 111 on:
Yedlanbtlrabe 11, l. Statt.

Beioniwortlt*et Ätebatleur:
Rnrl Peter«lou. »oetbum.

<Sr p eb tt 10 n
gtetanbhraee 11 »rbgelch»»
Budtttunbiung (IrbpeitUot»udlbtudeirt.Ronior:
I.Sloct Reblanbfuat« 11. LamvurgerEcho

wnBnFnww
Bmtjeite M 4, ,»,ü,llch
M-'» bstl. letternnge^n
schlag- tUrbelKHiarh.ititr.
mtetiinn** unb ^amillciu
«n,eigen 60 4 Einzelnen.
tlnnnhme 3el)lanbflia6! ii
Im Lrbgelchob (bl# 7 Itbr
abend« für den folgenden
Tae), M den Filialen (bi»
8 U6n in In allen Annoncen.
Bureau*. Dia*, und Daten»
barsch litten ahneDerdinoilch.
tett tRetlamen ün rebahlo-
Hellen Teil mecker, auch gegen
•nigelt nicht «Mlgenomnux,

Ur. 178. Mittwoch, den 16. April 1919. - Adcnd-Ausgalie. 33. Jahrgang.

ruhig; „hole mir den anderen Rock, mein Kind! Herr Ab«!
wird noch in der Stadt fein, ich will jetzt zu ihm gehen."

„Wie betäubt tat ich, was er mir befohlen hatt« : bann lief
ich in die Küche und setzte mich in einen dunkeln Winkel. Erst
al? ich meines Vater» Schritte über den Hau»flur und dann
gleich danach die Türschelle läuten hörte, überfiel mich da» Leid
um ihn, und ich weinte mich von Herzen satt
— — „Wie die Verhandlung mit Herrn 8bei ausgefallen,

habe ich nicht erfahren: ich weiß nur, daß wenige Tage darauf
die beiden Meerschaumköpfe von der Wand verschwunden waren
und daß ich unsern Vater niemals wieder weder feine Abend-
noch feine Sonntagspfeife habe rauchen sehen. Den Kalender
mit dem rot eingestrichenen Festtage bewahrte ich noch lange
unter meinen alten Sachen; gefeiert ist der Tag nicht worden,
aber wir konnten ihn deffenungeachiet nicht vergeßen."

Die Erzählerin >chloß nach diesen Worten ihre Lippen, und
ihre Augen blickten feitmärt», al» fei da» nicht für fremde Ohren,
wa» jetzt noch au» der Bergangenheü an ihr vorüberziehen
mochte.

Ein junger, eifriger Prediger, ihr Neffe, welcher mit in
der Gesellschaft war. hatte schon zuvor durch «in vergebliche»
„aber liebe Tante!' zu erkennen gegeben, wie notwendig er
seinen Beispruch zu dieser Geschichte halte; jetzt begann er mit
merklicher Unruhe auf seinem Stuhl zu rucken. Aber unsere
Wirtin war selber eine zu unerschütterliche Christin und fühlte
zu genau, wo er hinauswollte, als daß sie seinem diohcnden Ein-
wände nicht sogleich die Spitze abgebrochen hätte. „Lieber
Hieronymus," sagte sie, „ek ist wohl niemand hier, Ler an Gotte»
Barmherzigkeit einen Zweifel hegen möchte, obwohl — Ne Wahr-
heil zu sagen — Dein« Großeltern in ihrem langen Leben
wenig genug davon erfahren haben; aber wir wissen ja auch, daß
sie oftmals im verborgenen ihre Ader fließen läßt, um bann am
rechten Orte desto segensreicher aufzusprudeln. Freilich, der
Segen kam zumeist auf ihre Kinder; und auch ich mußte später,
als meine kleine Schwester groß und kräftig geworden war, bei
fremden Leuten dienen; aber dadurch" — und sie warf einen
unaussprechlich herzliche:: Blick auf ihren alten neben ihr sitzenden
Mann — „tarn ich zu Dir, mein Vater, und die fremden Leute
mürben meine eigenen! Und wir ek dann gekommen, daß mein
Bruder, der wilde Christian, ein stattlicher Bürger und gar der 1
zweitgrößte Bauer in unserem Land« wurde — um das zu er-
zählen, bin ich eine viel zu gehorsame Ehefrau."

Der Neffe wollte wieder etwas sagen, aber feine Tante lieh
ihn wieder nicht zu Wort« kommen. „Gewiß, lieber HieronmnuS,"
sagte sie, „Deine ieligey Großeltern waren Leute, welche die
Wohlfahrt ihrer Kinder für ein größeres Glück erachteten als
ihre eigene; und dahin — bai wolltest Du wohl sagen — hat
jener Finger doch bin Weg gewiesen! Auch hast Du selber ja
noch beide mit ihren stillen unb zufriedenen Anoesichtern hier
in diesen Lehnstühlen, worin nun ich und Tein alter Onkel sitzen,
Bon ihrer harten Lebensarbeit ruhen sehen! An seinem ersten
Geburtstag«, den Dein Großvater hier in unserem Hause lebt«,

Deutsches Schauspielhaus. „Die Wölfe" von Romain Rolland,
werden am Tienswg, den 1u. zum ersten Ma e w- derholt. Die brüte
Ausführung suchet am Sonnabend, den uv. April statt.


